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3abr«sweci)lei.
Diesmal ift die Jahreswende zur Weltemoenbe gewor - s

den. Und leider ist unser Volk dei dieser Äsende auf d-ie
Schattenseite geraten . Aber Erde und Leben drehen sich.
Was eben in Nacht liegt , wird wieder der Sonne entgegcn-
eilen . Nach Stunden freilich zählt die Weltgeschichte nicht.
Vor Gott sind tausend Jahre wie der Tag , der gestern
oergangen ist. Aber wir trösten uns schon über das
Dunkel des Winters , wenn um nur inerten , Hatz die Tage
schon wieder länger werden . Dann dauert es immer noch
lange genug, dis der Frühling entzieht . Aber die Ge¬
wahr i|t doch da, datz er kommt. Unfern Borfahren ivcrr
der titrzeste Tag des Winters zugleich der Begum des
ueuen Wahres. Sie begiingen ihn fefffiich, aber in Angst.
Ihre Religion lehrte sie, datz einst an diesem Tage die
Sonne von dem himmlischen Ungeheuer verschlungen werde
und dann ewige Nacht auf den letzten allerkürzeste,r Tage
folgen werde. Da lärmten sie mit Schilden und Speeren.
um den Fenriswolf von der Sonne wegzuscheuchen. Er¬
leichtert atmeten sie auf , wenn es gelang , uud wenn die
Tage in der Folgezeit sich wieder ausdehnten.

So mags auch uns zumute sein. Ein Fest der Äugst ist
dieser Jahreswechsel . Denn noch lauern Gefahren auf
uns . Noch droht das allerhöchste Ungeheuer des Lotter-
Hasses all unsere Zutunftsaussichten zu verschlingen. Ader
wlr haben doch auch Hoffnung. Wir sehen zarte Keime
einer neuen Welt . Roch sind sie winzig erst und unvoll¬
kommen. Ader es kann aus ihnen ein voller Frühling
werden . Harren wir chin gläubig entgegen. Und sollten
wirs nicht mehr erleben, so niags unseren Kindern Geschie¬
den sein. Wir wollen uns fiit unsere Kindern schon im
voraus freuen . Und wir werden desto mehr an solcher
Freude in uns erleben, je mehr wir selbst für ihre Ver¬
wirklichung tun . Denn die kommende Wiederherstellung
eines beglückenden Zustandes wird uns ja Nicht wieder
Sonnenschein von höheren Mächten beschert, sondern mutz
von unseren eigenen Händen erarbeitet werden . Wir
lernen nicht inehr mit Waffen und schauen nicht mehr
in abergläubischer Furcht zu den Walken auf . weil wir
wissen, datz der beste Gottesdienst die Arbeit ist. datz der
wahre Aufblick zürn Himmel nicht mit leidlichen Augen,
sondern mtt Blicken der Seele geschehen muß.

Ist eine alte Welt zusamnrengestürzt, so bauen wir
wieder tapfer von Grund ans eine neue. Und mit jedem
Baustein , den wir legen, sehen wir in unser in Geiste nah r
gerückt den vollendeten Tempel. Mags Leute geben , die
ln den Tag hinein leben, und die nur die Gegenwart be¬
denken, auch jetzt in den Tagen der Katastrophe . Wir
wolle.n nicht zu ihnen .gehören. Wir wollen auch beim Zu¬
sammenbruch aller menschlichen Grützen den Glauben cn>
einen ewigen Zusammenhang aller Dinge nicht verlieren.
Es ist doch mehr als Zufall in der Weltgeschichte, und über
den Völkern baut sich die Menschheit auf . Dienen wir
ewigen Menschheitszielen, so verankern wir durch solches
Werk unser eigenes Dafein und das Dasein unseres Volkes
in der Ewigkeit . Gewiß ist uns der Sinn des Weltge¬
schehens oft dunkel und furchtbar. Aber wir sehen doch
überall die Lichtblicke in der Finsternis , wir sehen selbst
mitten in der Zerstörung und Verwirrung wieder Ansätze,
der Ordnung und des Aufbaues . Uns hält unser Beruf,
unsere Familie aufrecht. Uns hält die Arbeit , die wir
schaffen, weil in jeder Arbeit ein Sinn und Segen ljegt.
Und dann hoffen wir , datz die Wüste der Welt doch immer
mehr und mehr von solchem Sinn und Segen befruchtet
werde. Die Ewigkeit wird aus allen Wüsten Paradiese
machen. Das kommende Jahr mag nur ein Sandkorn sein

»wun , a—aw«— nny  »

Telice
Roman von Arthur Winckler - Dannenberg.  j

(Fortsetzung)
(Nachdruck verboten .s

Er stieg auf und brachte Soliman links neben Hektar.
Die Herrin wollte mtt ihm sprechen, das merkte er : das j
mit dem lockeren Gurt und dem Unsicherheitsgefühl war !
ein Vorwand . Und richtig, nach einer Weile hob
Felice an:

„Sie haben Hektar vortrefflich zugeritten . Ich erkenne
ihn nicht wieder —“

„Gnädigste Baronesse, es war leichter, als ich dachte,
nach der Ungeberdigkeit am ersten Tage hatte ich längeren
Widerstand erwartet ."

„Und wird der nie wiederkommen?"
„Unter mir nie —"
Das klairg wieder so hochmütig, daß Felice sich ärgerte.

Pikiert fragte sie: „Aber unter mir ?"
„Ja , Gnädigste ."
„Worum ?"
„Gegen mich wagt er es nicht mehr, bei jedem anderen

könnte er eine Probe machen
„Wann ?"
„Wann ihn die Laune packt. Zum Beispiel nach einem

scharfen Ritt , in der richtigen Aufregung . In einer Auf¬
regung , bei der er vergißt , datz er gebändigt wurde —"

Wie gebildet er sich ausdrückte, dieser Domestik! dachte
Felice . ©i« wurde neugierig.

„Was waren Sie , Leo. ehe Sie Soldat wurden ?"
„Landwirt !"
„Landwirt ?" Heiles Erstaunen sprach aus diesem

in dem Berge des Glaubens , der uns trägt . Auch dieses
Sandkorn hat seinen Ursprung und sein Wesen im großen
Zusammenhang der Dinge . Air sehen es aufblitzen , wenn
ein Sonnenstrahl darübergeht . So bringen wir mitten
im schweren Leid unseres Volkes dem neuen Jahre Glau¬
ben und Hoffnung entgegen.

Die neue Reichsregierung.
Berlin , 30. Dez. (W. B.j Die neue Reichsregierung

hielt am Sonntag nachmittag ihre erste Sitzung ab , in
der vor allem das Programm und die nächsten notwendi¬
gen Maßnahmen festgestellt und durchgesprochen wurden.
Die neu eingetretenen Mitglieder des Kabinetts nahmen
an den Beratungen teil , in denen bestimmt wurde , daß
Scheidemanil die auswärtigen Angelegenheiten , Roste die
militärischen und Wissel die sozialpolitischen. Aufgaben
übernehmen soll. Es wird bei dieser Gelegenheit aufs
neue daraus hingewiesen, daß es sich hierbei lediglich um
eine Arbeitsteilung innerhalb des Kabinetts handelt,
durch welche die Zuständigkeit der Reichsämter in keiner
Weife berührt wird.

Die deutsche Ostmark in schwerer
Gesahr.

Nachrichten, die jedes Deutschen varerlündisches Gefühl
auf das tiefste empören müssen und ihm die Schamröte in
das Gesicht treiben , kommen aus dem Osten. Posen steht
unter polnischer Gewatr . Rach Mißhandlungen und Rie-
dernietzelungen der Offiziere, Soldaten und Bürger ist in
der Stadt Posen polnisches Standrecht erklärt worden.
In Gnefen find die dcurfchen Regimenter überrumpelt uicd
gefangen genommen worden. Und diese polnische Gewalt¬
herrschaft drvht , wenn nicht sofort Gegenmatzregeln er¬
folgen , auf die ganze Provinz überzugrelfen und auch die
denackcharten Landesteile in Mitleidenschaft zu ziehen.
Gefahr ist im Verzug.

Es ift kein Zweifel ncüglich, datz dieser brutale Streich
heimlich vorbereitet worden ist. Alan Hai unter der Hand
polnisch gesinnte Bürger mir Waften und Muntkion ver¬
sehen und sie haben nur aus einen geeigneten Augenblick
gewaltet , um über die Deutschen herzusallen . Dieser Au¬
genblick schien ihnen gekommen, als Paterewski in Beglei¬
tung von Entente -Offizieren in Posen einzog und wie
ein Fürst gefeierte wurde. Dann benutzte man angebliche
Angriffe von deutscher Seite , die nicht als Tatsachen fest-
gestellt sind, um loszuschlagen. Und nun herrscht der
Pole auf deutschem Gebiet und über deutsches Volk.

Furchtbar rächt es sich, datz man seit Wochen alle Zwistig¬
keiten, die zwischen deutschen und polnischen Interessen
entstanden waren , durch gütliche Berharrdlungen beizu¬
legen suchte. Als lehtte nicht eine jahrhundertelange Ge¬
schichte, daß schwächliche Nachgiebigkeit auf deutscher Seite
von den Polen mit um so gröherer Anmaßung beantwortet
wird . Schon vor der deutschen Revolution , unter dem
alten Reichskanzler, hat man diesen Fehler begangen.
Dann wurden sie noch vergrößert und vergröbert durch die
Vertraulichkeit , mit der die sozialistischeRegierung den
Polen entgegengekominen ist. Jegliche Tatkraft in der
Regierung wurde außerdem gehindert durch den bekannten
Zwiespalt zwischen den Volksbeauftragten.

Was die Polen mit diefem ganzen Vorgehen bezwecken,
liegt klar auf der Hand. Sie wollen vor dem Friedens-
schlntz die Entente vor die Taffache stellen, datz ganz Posen

einen Worte . „Was meinen Sie bannt ? Und jetzt herr¬
schaftlicher Kutscher?"

„Ja ! Und jetzt herrschaftlicher Kutscher! Ich wäre
lieber Jockei geworden, denn ich habe eine Leidenschaft für
Pferde . Aber ich wiege 180 Pfund und bin also als
Jockei unbrauchbar , vielleicht gelange ich zur Stallmeister¬
laufbahn —“

„Und Landwirt waren Sie ? Wo ?"
„Auf dem Bauerngut meines Vaters ."
„Lebt der""
„Nein . Er verlor alles in einem schon vor vielen

Jahren begonnenen Prozeffe: beide Eltern starben , als ich
im ersten Jahre diente,"

„Sie starben , beide?"
„Ja
„Das letzte Wott aber ka>n heraus , als verbäte sich der

Mann neben ihr fede weitere Neugier, und einen Augen¬
blick schämte sich das hochmütige Mädchen wirklich. Trotz¬
dem fragte Felice noch etwas:

„Wußte mein Bruder , als er Sie hiecher empfahl , von
Ihrem Schicksal und Ihren Plänen ?"

„Nein ."
Nun war ersichtlich nichts mehr aus dem verschlossenen

Manne hcrauszubekommen. Kapriziös aber , wie das
verwöhnte Adelskind nun einmal war , und sprunghaft
in seinen Launen , fragte es über etwas ganz anderes:
„Was halten Sie von dem Schnupfen des Peter Kulisch?
Tie glauben nicht an die Veranlassung?"

Der Rappe machte einen Sprung , so war er zusammen-
gesahren.

„Gnädigste Baronesse, was will diese Frage ?"
„Sie machten vorhin , als Lene erzählte , ein Gesicht,

auf dem zu lesen stand, Sie wüßten es anders —" Einen
Augenblick starrte der Reiter Felice an . als schreckten ihn

polnisch beherrscht ist, und datz es darum im Friedensoer¬
trag nach den Grundsätzen, die Wilson aufgeftellt hat , dem
polnischen Reich zugesprochen werben müsse. Aber dieses
ganze gewalttätige Vorgehen verstößt auf das schärfste
gegen dün Sinn und die Bedingungen des Waffenstill¬
standes . In diesem ist ausdrücklich vorgesehen ,datz deut¬
sches Gebiet bis zum Friedensschlutzunverletzt unter deut¬
scher Reichseinheit zu bleiben hat, vag Deutschland sich
sogar verpflichtet, dieses Gebiet unberührt zu halten . So
ist das Vorgehen der Polen um so perfider und verbreche¬
rischer. Sie wollen Deutschland hindern , die Waffenstill¬
standsbedingungen genau zu erfüllen und sich im Voraus
ein Gebiet sichern, dessen Zugehörigkeit, ihnen durchaus
noch nicht zusteht.

Die deutsche Regierung darf keinen Augenblick inehr
mit der Ausbietung aller ihrer Macht zuruckhalten. Mag
sie bisher aus Rücksicht auf die Lebensinittelversorgung
von Seiten der Provinz Posen gezögert haben, vorzugehen,
jetzt heißt das Gebot der Stunde : mit aller Energie zu¬
greisen . Sie mutz Truppen marschieren taffen und zum
Schwert greifen um deutsches Land und beuffches Volk zu
schütze,c.

Berlin - 31. Dez. (Priv .-Tel .) Von einein Soldaten,
der bis gestern nachmittag in Posen weilte , werden dem
„Berliner Lokal-Anzeiger" Einzelheiten über die stürmi¬
schen Tage mitgeteilt : Als am Freitag nachmittag das 6.
Grenadierregiment ausgeladen wurde, drang der polnische
Arbeiter - sund Soldatenrat auf sofortige Entwaffnung
Die Truppen weigerten sich uird zogen mit Miffik zur Ka¬
serne. Als sie später unter Beteiligung der Zivilbevölke-
rung einen Uinzug veranstalteten , ersuchteir sie zunächst in
Güte , die an mehreren Häusern gehißten am-erika Nischen
Fahnen einzuzichen. Als dies nicht geschah, wurdeir sie
heruntergeholt . Run begann polnischers-eiis die Schießerei.
Junge Burschen, teiliveise noch im Knabenalter stehend,
waren mit Gewehren und Handgranaten ausgerüstet und
führten auch Maschinengewehre mit sich. Da sie von ihren
Waffen ausgiebig Gebrauch machten, wurden alsbald un¬
sere Maschinengewehre alarmiert , worauf die Polen

Handgranaten warfen. Durch Trompetensignale riefen sie
die Bevölkerung zusammen. Nun kamen aus allen Ecken
und Enden Bewaffnete hervor und schoffen auf die deut¬
schen Soldaten , die sich nur mit Hilfe der inzwischen einge-
troffenen Maschinengewehre die Angreifer vom Leibe hal¬
ten konnten. Als die deutschen Soldaten danach zum An¬
griff vorgingen und das Schloß zurückerobern wollten,
wurden sie aus dessen Fenstern mit Schüssen und Handgra¬
naten empfangen. Es gelang ihnen aber, die Straße zu
säubern und die Ruhe wieder herzustellen. Am Sonn¬
abend veffuchten die Polen , die Kaserne des 6. Erenabier-
regimenls zu stürmen, aber vergeblich Danach besetzten
sie sämtliche Staatsgebäude und sperrten alle Straßen ab.
Jeder Deutschs Soldat wurde mit dem Ruf „Hände hoch!"
empfangen , beraubt und Mißhandlungen unterworfen.
Ebenso erging es allen deutschen Zivilisten , im auf der
Straße sich Miefen ließen. Die Läden deutscher Kaufleute
wurden in großer Zahl ausgeplündert . Am Sonntag be¬
fand sich das Schloß noch in polnischen Händen . Die
Deutschen sind in verzweifelter Stimmung . Hilfe tut
dringend not.

Der Streik in Oberschlesien.
Oppeln , 30. Dez. (W. B.) Der Streik in Oberschlesien

greift weiter um sich. Wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren . streikten von insgesamt 63 S-teinkohlengruben am
Samstag , den 28. Dezember bereits 12. Daß der Streik
nicht organisiert ist, beweist der Umstand, datz über die For-

, gespenstische Visionen, dann aber blitzten seine Augeir
j überlegen.

„Ach so, Fräulein Lina hat geschwatzt. Dacht ' ich
i mir 's doch!"
, Run fühlte sich Felice ehrlich blamiert.
, Sic antwortete nicht, gab ihrem Pferde einen Peit-
s sche»schlag und jagte von dannen.

Leo blieb zurück. Er war wohl dreist geworden, schien
l es ihm . Aber gleichviel. Er fand sein Brot überall
j Mochte das eitle Mädchen mit sich ab macheo, was es provo¬

ziert hatte . Trotzdem, es gefiel ihm, dies frische, herz-
! l>afte Ding.

Als sie nach einer Stunde heimkehrten und er ihr aus
! dein Sattel half , sagte sie, für ihn unvermittelt , für sich
, selbst bloß im Abschluß einer fort und fort gesponnenen

Gedankenreihe:
„Zanken Sie nicht mit Lina , daß sie plauderte , ich

s zwang sie dazu, uird übrigens ist das Abenteuer auf der
j Brücke bei mir begraben! Adieu, Leo!"

9. Kapitel.
Peter war wütend. Er saß auf der Bank vorm Hause

■ des erhoffte » Schwiegervaters. Dieser selbst Ijatfc dvinn'
i mit einer Kornrechnung zu tun . Lene war an Peter sehr
> kühl vorübergeschritten, als er zwischen zwei Niefern
i „guten Morgen " gewünscht hatte : war der wehleidigen
! Erzählung von „einem Fehltritt auf der Drücke und dem
! unfreiwilligen Bcrde" mit höchst mäßigem Interesse ge-
• folgt und war dann aufs Feld gegangen.

Erst wollte Peter ihr nach.
Aber Frau Mathilde hielt ihn zurück.
„Nee , nee. hierbleiben —" sagte sie. „die Dornen

müssen 'raus , sonst gibt'« eine böse Entzündung und dann
' von meiner Kräutersalbe drauf ."
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derungen bei den Arbeitern vollkommene Unklarheit
herrschte . Auf der Dubenskogrube wurde beispielsweise
außer eineni Weihnachtsgeschenk von 800 Mark , sofortige
Beschaffung von Lebensmitteln zu Friedenspreisen und
unverzügliche Entlassung verschiedener Beamten gefor¬
dert . Auf der Donnersmarckhükten -Grube wird außer dem
Weihnachtsgeschenk von den reklamierten Soldaten eine
sofortige Auszahlung einer Kleiderentschädigung von 250
Mark verlangt . — In Lepine versuchte die aufgehetzte
Menge die Erubenwache zu überwältigen , so daß eine
Kompanie herbeigerufen werden mutzte . Es kam zu einer
Schießerei , durch die die Ausständigen vertrieben wurden.
Gestern abend stürmten Bergarbeiter das Verwaltungsge¬
bäude der fiskalischen Berginspektion in Bielschowitz , und
mißhandelten den verantwortlichen Direktor , Oberbergcat
Schlicht , aufs schwerste, als er die Forderungen der Arbei¬
ter nicht sofort erfüllen wollte.

Die neuen Steuern.
Berlin , 30 . Dez . (W . B .) Der Weltkrieg hat dein

deutschen Volle ungeheure Lasten auferlegt . Sie tonnen
nur getragen werden , wenn sie gerecht verteilt werden,
Deshalb sind Vermögen und Einkommen in jeder Form
erheblich schärfer als bisher heronzuziehen . Ein durch¬
greifender Ausbau der direkten Steuern muß die Grund¬
lage des neuen Steuerwesens bilden und ungesäumt in
Angriff genommen werden . Zu diesem Zwea hat der Rat
der Voltsbeauftragten im Einvernehmen mit dem Staats¬
sekretär des Reichsschatzamrs folgendes beschlossene

1. Zunächst sollen die Kriegsgewinne eingezogen wer¬
ben und zwar in Form 1. einer außerordentlichen Kriegs¬
abgabe für das Rechnungsjahr 1919, wodurch sich die durch
Gesetz vom 26. Juli 1918 eingeführte Abgabe vom Mehr-
eintommen und vom Vermögen bei Einzelpersonen auf ein
weiteres Jahr erstreckt und die Erhebung der Abgabe von
dem Mehrgewinn der Gesellschaften für das fünfte Kriegs¬
geschäftsjahr fortgefetztzt wird , nachdeni durch die Verord¬
nung vom 15. November 1918 bereits die Bildung einer
Kriegssteuerrücklage in Höhe von 80 Prozent der Mehrge¬
winne gegenüber bisher 60 Prozent vorgeschrieben worden
ist ; 2. einer außerordentlichen Abgabe vom Vermögens¬
zuwachs , wodurch die während der gesamten Dauer des
Krieges entstandene Vermögensvermehrung dergestalt er¬
faßt werden soll, daß sie unter Schonung kleiner Beträge
in vollem Umfange wieder der Allgemeinheit zugeführt
wird . Die bereits auf Grund des Kriegssteuergesetzes
vom 21. Juni 1916 gezahlte Steuer wird angerechnet.

2. Von dem nach Einziehung der Kriegsgewinne ver¬
bliebenen Vermögen soll eine große allgemeine Ver¬
mögensabgabe erhoben werden , die in starker Progression
anfteigen , jedoch die Grenzen der volkswirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit nicht überschreiten , Familienstand , Al¬
ter , Erwerbsfähigkeit und steuerpflichtiges Einkommen be¬
rücksichtigen, zum mindesten in der Art ihrer Erhebung
den verschiedenen Gattungen der Vermögensanlage Rech¬
nung tragen wird . Die Veranlagung mutz an einem be¬
stimmten Stichtag erfolgen ; um jedoch die hiermit verbun¬
denen unvermeidlichen Zufälligkeiten auszugleichen , ins¬
besondere das sich noch nachträglich bildende neue Vermö
gen in entsprechender Weise zu belasten , soll im Anschluß
an die Vermögensabgabe der Ausbau der Besitzsteuer er¬
folgen.

3. Die hohen Einkommen sollen stärker belastet werden,
indem die Reich sei n ko in inensteuer mit weiter geführter
Progression mindestens für diese Einiommensteuerstusen
eingeführt wird.

4. Die einzelnen Einkommensquellen sollen in erweiter-
aem Umfang der Besteuerung erschlossen und dein Reiche
zugänglich gemacht werden . Eine Kapitalertragssteuer
soll die Erträgnisse des Kapitals (Coupons , Dividenden,
Hypothekenzinsen usw.), eine Betriebsertragsteuer , die
einen gewissen Mindestbetrag übersteigenden Gewinne ge¬
schäftlicher Unternehmungen erfassen.

5. Die Erbschaftssteuer soll unter Weiterführung der
Progression stark erhöht werden ;sie soll auf Abkömm¬
linge und Ehegatten ausgedehnt werden . Für die Höhe
des Abgabesatzes soll nicht nur der Betrag der Erbschaft,
sondern auch die Vermögenslage der Erben berücksichtigt
werden.

6 . Eine besondere Verordnung soll dafür sorgen , daß
die zu erlassenden Gesetze auch wirksam , gleichmäßig und
gerecht ausgeführt werden . Die Veranlagung soll überall
in die Hände finanztechnisch besonders vorgebildeter Per¬
sonen gelegt werden . Soweit nicht schon die neu zu be¬
lebende Steuermoral zu einer wahrheitsgemäßen Einschät¬
zung führt , soll sie durch staatliche Zwangsmittel unbe¬
dingt gesichert werden.

Sie setzte sich mit auf die Bank , nahm eine Stecknadel
aus dem Brusttuche und begann Peters dicke Vauerntatze,
die mit Dornen gespickt schien, zu bearbeiten.

Einen Dornen nach dem andern grub sie heraus
„Nu sagt bloß , wie seid Ihr dazu gekommen ? " fragte

sie, als sie wieder eine tüchtige Spitze auf der Nadel balan-
zierte — „Akazien stnd 's " .

„Freilich , die wachsen da am Ufer , ganze Büsche , dort
Hab' ich mich festgehalten !"

Dreimal nieste er , und init ganz verschnupfter , heiserer j
Stimme sagte er dann:

„Aus dem heißen Tanzsaal ins kalte Wasier , keen Ochse >
hält das aus ." > !

„Nee, " meinte Frau Mathilde treuherzig und zog den
letzten Dorn heraus . Dann ging sie ins Haus und holte
ihre Wundersalbe . mit der sie alles , aber auch rein alles
kurierte.

Peter besah sich seine zerfetzte Hand und quetschte noch
nachträglich an ein paar Stellen , die besonders brannten,
herum . Dann wurde die Handfläche eingesalbt und trotz
seines Protestes , ein leichter Verband angelegt.

Eben , als das geschah, erschien Anton Wegner auf der
Türschwelle . Breit stand er da , den ganzen Eingang sper¬
rend . Höhnisch lachte er.

,,'n paar Schiefer eingejagt und dazu einen Verband,
wie nach 'nein Kartätschenschuß ! Das sollte Euer Haupt¬
mann sehen , Peter !"

(Fortsetzung folgt .)

„Krel».Z«ftu»g" Bad Homburg v. v. H.
- ~ ~ — — — ■■■« I- >■.»'■ ■■ . ——

Die Entwürfe zu 1 (Einziehung der Kriegsgewinne)
sind bereits fertiggestellt ;- ihre Veröffentlichung ist unge¬
ordnet . Auch die übrigen Maßnahmen sind in Angriff
genommen und sollen so schnell wie möglich zum Abschluß
gebracht werden.

Die Reichsregierung : Ebert , Scheidenrann.
Staatssekretär des Reichsschatzamts Schiffer.

Bad Homburg v. d, H., 31 . Dez . 1918.

SilDefter.
Auf dem Kalender hängt das letzte Blatt . 364 Blätter

haben wir nacheinander abgerissen und achtlos beiseite
geworfen und auch dieses 365 . Blatt , mit der Zahl 31.
wird , wenn die Uhr um Mitternacht zum zwölften Schlage
ausholt , ihnen folgen . Was wäre auch dabei . Der Ab¬
schnitt einer Zeitrechnung , die der Menschengeist ersonnen,
ein Jahr , ein Tröpfchen nur im Meere der Ewigkeit , liegt
hinter uns , ein neues folgt . Und doch, beim Lösen dieses
allerletzten Blattes aus der Klammer , zittert etwas durch
unser Innerstes , was wir bisher , bei dieser täglichen rein
mechanischen Beschäftigung irre verspürt hatten . Dieses
Gefühl kann man (wenn man schnell darüber hinwegkom-
men will ) dahin deuten , daß die Beseitigung des letzten
Blattes melst schon unter dem erhobenen Geläute der
Glocken geschieht , oder am ersten Tage eines neuen Jahres,
dessen Anfang wir wissen , dessen Ausgang — besonders
in dieser veränderten Zeit — noch das Ungewisse deckt. Da¬
ran kann keiner vorbeikommen der nicht völlig ziel - u . plan¬
los durch das Leben stürmt . Oder wäre es doch noch etwas
anderes , was uns auf Augenblicke erschütterte ? Ist es
nicht vielleicht die leer gewordene Stelle des Kalenders
gewesen ,die von dem Einblick in das Nichts redete und
daran erinnerte , daß wir bis zur letzten Stunde des Jah¬
res 365 Lebenstage , wie die Kalenderblätter , achtlos zu
dem Staube geworfen haben . — — Ich habe mir vorge¬
nommen , in dieser Silvesternacht das letzte Blättchen,
aber auch alle , welche im neuen Jahre an seine Stelle tre¬
ten .mit dem Gedanken zu entlassen:

„Jeder Schritt der Zeit,
Wallt zur Ewigkeit ."

Doch davon soll nicht weiter geredet werden . Der Tag,
der da draußen verdämmerte , die Stille die ihm folgte , die
dein scheidenden Jahre den Weg vorzubereiten schien auf
seinem letzten Gang , der gestirnte Himmel , der das arme
Menschengeschlecht ans der unendlichen Mühsal des irdi¬
schen Lebens auf Augenblicke den Geist emperrichten heißt
zu dein , was wir nicht kennen und sprechen laß !: Tausend
Jahre sind vor dir wie der Tag , der gestern vergangen
ist das alles hat die Gedanken in die Feder strömen
lassen . —

Das alte Jahr sieht uns bei seinen . Gehen — ein
schmerzlicher Gedanke — als Obdachlose . Ein elementares
Weltgeschehen hat den stolzen Palast des deutschen Reiches
— es war ein stolzer Bau bis auf den letzten Rest ver¬
nichtet . Auf einer Trümnterstätte irren wir umher in
der Hoffnung , selbst unter Schutt noch brauchbare Steine

s zu einenr bescheidenen Heim zu finden , denn wir können
und wollen nicht länger Ol aachlose bleiben , die hei . den
Nachbarn uin Unterkunft b-nteln müssen . Das ist kein
Bettlerstolz , sondern echt deutscher Stolz der zur Neuge¬
burt drängt . Den Grundstein zu diesem Heim zu legen
soll den Erwählten des Volkrs am 19. Januar überlassen
bleiben . Unistellt von den Mächtigsten dieser Welt , wer¬
den sie die Hammerschläge zu vollziehen haben . Werben
die Räder des . innerpolitischen Kampfes daun stille stehen
oder werden sie, noch ganz anders wie bisher , weiter sausen
und den fremden Bauleuten , die wir auf der Baustätte
dulden müssen , Gelegercheit geben , den letzten Rest von
Menschheitsempfinden in die Speichen zu werfen ? —
„Alle Rüder stehen still , so dein starker Arm es will ."
Dieses Wort wollen wir , dicht zusa inmenge rückt, dam t:
keine Lücke entsteht , die wir später nicht mehr schließen
können , einer zuni andern sagen , wenn das alte Jahr in
wenigen Stunden vom Strom der Zeit davongetragen
wird . Seid der guten Zuversicht , daß es eine heilige Ord¬
nung gibt über den Welt - und Völkergeschicken die keine
Macht der Erde ablösen kann . Und wenn es euch drängt
beim ersten Glockenton in dieser Nacht ein kurz Gebet zu
sprechen , dann sei gesegnet jedes Wort für unser Volk und
Vaterland . August Haus.

*

* Unsere besten Wünsche zum neuen Jahre begleiten un¬
sere heutige Ausgabe auf dem Wege zu allen Freunden
und geschätzten Mitarbeitern . Ihnen herzlichen Dank für
ihre Beiträge in dem zu Ende gehenden Jahre . An alle
aber die Bitte , der „Kveis -Zeitung " auch unter den ver¬
änderten Verhältnissen die Treue zu bewahren.

* Stadtverordneten - Versammlung. An der gestrigen
Beratung haben teilgenommen 22 Stadtverordnete und
7 Magistratsmitglieder . Für den Ankauf eines Zucht-
bullens , der erste Punkt der Tagesordnung , werden 385
Mark nachbewilligt . Dann wird für das Gas - und Wasser¬
werk eine Kredilergänzung von Mk . 136 900 , welchem Be¬
trag eine Mehreinnahme von Mk . 160 000 gegenüberstehn,
bewilligt.

Um das Wasserwerk rentabler zu machen , wie Stabtrat
M ö cke l ausführt , hak der Magistrat beschlossen, den
Wasserpreis  vom Winterhalbjahr 1919 ab von 20
auf 25 Pfennige und den Mindestpreis von 1,50 Mk . auf
2 Mark zu erhöhen . Der Magistratsantrag wird ange-
nvmmen.

Der 4. Punkt der Tagesordnung bekriftt der Rückfüh¬
rung eines Betrages (350 000 Mk.) aus dem Steuer -Re¬
servefonds an die 1918 . Anleihe.

Oberbürgermeister L ü b k e begründet die Vorlage . ;
Auf Antrag des Stadtv . Behle  wird dieselbe zwecks '

Nachprüfung an den Finanz -Ausschuß verwiesen.
Der Magistrat hat beschlossen, für Beschaffung eines '

Unterkunftsraumes für die Kraftfahrzeuge , einen Betrag
bis zu 60 Mark monatlich zu bewilligen.

Lradto . M e n g e » macht auf die Exerzierhalle aus
j dem Kaserneichof empfehlend aufmerksam.

Bauinspektor Feh re erwidert , daß die Halle mir oeu
I Pjerden der hier untepgebcachten Eskadron belegt sei.
, Der Akagistratsanrrag wird genehmigt.

Für die B -schaffung von Mäntel » für die Kmftwcrgeu-
i führer fordert ein Maglstratsbeschluß die Summe von 3b0

Marl . Die Suucme wird ohne Erörterung bewilligt.
Dre letzten vier Punkte der Tagesordnung haben dce

Vereinigten Ausschüsse vorberatend beschäftigr . Sie be
rreften:

1. Bildung einer Sicherheitswehr.2. Anrechnung der Kriegsjahre als dsppelt bei der
Pensionierung der Gemeiodeveamten.

3. Erhöhung des Preises für elektrischen Strom.
4.  Gewährung einer einmaligen Teuerungszulage au

die Angestellten und Arbeiter.
Das Referat hat Stadtv . Behle  übernommen.
Zu Punkt 1. die Bereinigten Ausschüsse haben sich bu¬

hin geeinigt , die Sicherheitswehr nach Möglichkeit abzu¬
bauen . Der Leiter derselben wird vom 1. Januar ab nicht
mehr nötig fein . Dem Antrag der Ausschüsse, die Stcher-
heitswehr soweit als möglich einzuschränken , gibt die Ver¬
sammlung ihre Zustiminung.

Zu Punkt 2. Der Magistratsantrag nimmt Bezug
auf einen Beschluß der Gemeinde Niederlahnstein , aus
dem hervorgeht , daß bei der Pensionierung von Staatsbe¬
amten eine doppelte Anrechnung der Kriegsjahre bis jetzt
noch nicht erfolgt sei . Es liegt deswegen noch keine Ver¬
anlassung vor , bei der Pensionierung von Kommuual-
beamten anders zu verfahren : Der Antrag der Bereinigten
Ausschüsse, die Vorlage zu vertagen , wird angenommen.

Zu Punkt 3. Die Vereinigten Ausschüsse haben die
Notwendigkeit eingesehen , die Preise für den -elektrischen
Strom , wie der Magistrat bereits vorgeschlagen ( im Win¬
ter 55 Pfg ., im Sommer 60 Pfg .) zu erhöhen , jedoch mit
der Aenderung , daß die Erhöhung erst nnt deni 1. Januar
1919 in Kraft tritt.

Bei der Beratung des vierten Punktes , die Gewährung
-einer einmaligen Teuerungszulage  an die Ange¬
stellten und Arbeiter , beginnt eine recht lebhafte Erörte¬
rung , die sich so in die Länge und Breite dehnt , daß wir
davon absehen müssen , ausführlicher zu werden . Dazu ge¬
sprochen haben die Stadtv . Schlottner , Dippel , Debus,
Everts , Behle und Dr . Wolff , sowie Oberbürgermeister
Lübke und Stadtrat Zimmerling.

Der Antrag des Stadtv . S ch l o t t n e r wird angenom¬
men , den Angestellten und Arbeitern , sowie den Krieg :--
angestellten eine Grundgebühr von 175 Mark zu gewähren.

Außerhalb der Tagesordnung ruft Stadtv . Dippel
dringlich nach der Instandsetzung des Volksbades
und regt bis dahin die Benutzung einer Badezelle im Kur¬
haus an.

Bauinspektor Fehre  erwidert , daß der Kessel für das
Volksbad noch in Hamburg liege , da die Verkehrsbeschrän-
lungen seinen Transport noch immer verhinderten . Das
„Kurhaus " befinde sich augenblicklich in einer ähnlichen
Lage . Dort sei ebenfalls Ersatz für einen großen Kessel zu
beschaffen . Ob der Wunsch , den Stadtv . Dippel hinsicht¬
lich dieses Bades geäußert , erfüllt , werden könne , müsse zu¬
vor geprüft werden . Man werde der Sache nachgeben
und sehen , was zu erreichen fei.

Stadtv . Den seid  erkundigt sich nach dem Termin
für den Verkauf des Mobiliars aus dem Großen Haupl-
quartier und erhält von Bauinspektor F e h r e den Be¬
scheid, daß voraussichtlich in der nächsten Woche eine Auk¬
tion auf der Kurhausterrasse stattfinde . Der Bauin-
spettol verfehlt nicht bei dieser Gelegenheit aus die gro¬
ßen Schwierigkeiten , die mit der Regelung der Sache ver¬
knüpft wären , aufmerksam zu machen . Man habe sich den
Vorgang viel einfacher vorgestellt . Er persönlich trachte
danach , die Angelegenheit sobald als möglich zu erledi-
gen . schon deswegen , um sich endlich seiner eigentlichen
Tätigkeit hingeben zu können.

Damit schließt die Sitzung.
* Beilage . Ter Gesamtauflage dieser Ausgabe ist ein

Wahlaufruf des Hauptvorftanbes der Deutsch - nati¬
onalen  V o l ks p a r t e i beigefügt , worauf hMrmit
besonders hingewiesen sei.

* Deutsch-nationale Volkspartei . Eine Mitglieder-
Verfammlung der hiesigen Ortsgruppe soll , wie uns mit-
geterlt wird , am nächsten Freitag abend um 8 Uhr im
„Straßburger Hof " stattfinden.

* Preußisch . Landesversammlung . Die Wahlen zur
verfassunggebenden preußischen Landesversammlung fin¬
den , wie heute amtlich bekannt gemacht wird , an : 26.
Januar 1919 statt . Gewählt wird — wie bei der Natio¬
nalversammlung — in allgemeinen , unmittelbaren und
geheimen Wahlen nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl . Für die Provinz Hessen-Nassau , ohne den Kreis
Schaumburg und Schmalkalden . ferner der Kreis Wetzlar
vom Regierungsbezirk Coblenz , sind 22 Abgeordnete zu
wählen.

* Bortrag in der Erlöserkirche. Am 29. Dezember
hielt Herr Pfarrer Werner  den letzten der angekündig-
ten Vorträge über das Thema : „Die christliche und deut¬
sche Frau in der Familie und in der neuen Staatsord¬
nung " . Als Leitinotiv klang der Gedanke durch : Deutsch-
christliche Frauen , vergeht nicht über euren Pflichten im
Hanse die für euer Vaterland in der Oeffentlichkeit ; aber
vergeht auch über der Wahlpflicht und den neuen politischen
Aufgaben nicht , was von Gott gewollt und naturgemäß ist.
vergeht nie und nimnier eure hohe , unersetzliche Aufgabe
in Haus uird Familie ! So notwendig die anßerbäusliche
Arbeit während des Krieges in ausgesprochen männlichen
Berufsarbeiten war , es ftagt sich doch, vollzog sie sich zum
Segen fiir der Frauen Gesundheit . Gemüt und Würde,
Natur und Schöpsungsordnung weisen das weibliche Ge¬
schlecht auf die Familie hin . Was 1. Timotheus 2.15 non
der Muterschaft gesagt witrd , ist wichtig , schon um die
durch den Krieg erlittene Bevölkerungseinbuße auszu-
gleichen . Mukterpflichk zu erfüllen bleibt der Frau un¬
ersetzliches Kronenrecht . Der vom Ausland übernommene
Schade des Geburtenrückganges ist nicht bloß auf un¬
günstige wirtschaftliche Umstände zurückzuführen , sondern
aus eine falsche Genußphilosophie ; durch Hebung der Moral
ist ihm entgegenzuarbeiten . Die Aufgabe der Frau als
Mutter und Erzieherin des künftigen Geschlechtes gewinnt
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Bedeutung in unseren Tagend Mil doch der Bolschewismus
nichr nur den Staut beseitigen, sondern auch die Familie
auflösen Die Frau hat die Aufgabe , die Eernütswe -rte,
die geistig-sirtbichen Kräfte des Innenlebens zu weitern
urrd zu pflegen. Auch sei nicht vergessen, die Männer und
Jütrgl -iirge, die im Krieg Heroisches leisteten, waren Söhne
von Müttern , die inan jetzt als rückständig hinstellt , weil
sie noch nicht das Recht des Stimmzettels hatten . Wir
wünschen, daß die Politik durch Hinzutritt der Frau an
Wert gewinntl niöge die Politik die Frau nicht uni ihre
Znnenwerte bringen . Auch Unverlieiratetc können mit
den schönenj Gaben inütterlicher Gesinnung in weiblichen
Berufsarbeiten wirken. Jetzt , wo das Religiöse und Ra¬
tionale nicht mehr gebilhrend gewürdigt werden soll, mutz
bi« Frau Begeisterung und Freude an allem , was vater¬
ländisch. hoch, edel und ewig ist, im Kindesherzen pflegen.
Es mutz die Frau die angedeuteten Pflichten erfüllen,
oder es liegt unsere Zukunft im Abgrund . Mögen die
Frauen durch ihre Stimmzettel mithelfen ,datz die Kinder
zu bewdßten Deutschen und Christen erzogen werden ! Herr
Dekan Holzhausen  dankte Herrn Pfarrer Werner für
die Fülle von Gedanken, die er durch seine 4 Bort rage der
Gemeinde gegeben hat und wünscht, es möchten alle Zu¬
hörer mithelfen , die sittlichen und religiösen Kräfte für
die Wiederbelebung unseres Volkslebens zur Geltung zu

' bringen.
* Kurhaustheater. „Der Weibsteufel " von Karl

Schönherr wuü >e gestern abend von Mitgliedern des
Frankfurter Meuen Theaters zur Aufführung gebracht.
Das Stück, das auf der hiesigen Kurhausbühne innerhalb
einiger Jahre zum dritten Male zur Aufführung gelangte,
übt auf die Zuhörer stets eine tiefgehende Wirkung aus.
Die Gestalten Schönherrs offenbaren uns ein eigenartiges
seelisches Innenleben , die auf der Schaubühne zu lebens¬
atmender Wirklichkeit sich regen, so daß im Schauen und
Verstehen Künstler und Hörer eins werden. In diese
Menschenschilderung ist höchstes Verstehen der Menschen¬
seele eingehaucht. Die Schauspieler sind vor große Auf¬
gaben gestellt. Die Frage , ob unsere Frankfurter Gäste
gestern abend dieser Aufgabe restlos gerecht wurden , müf-
sen wir verneinen , es waren keine Gestalten , wie sie der
Dichter in feinen» „Weibsteufel " seelisch gedacht hat . Die
schauspielerischen Leistungen von Frl . Leontine Sagau
als Weib und des Herrn Hermann K n e r als Mann , wol¬
len wir noch gelten lassen, sie kamen dem Innenleben des
Dichters ziemlich nahe . Dagegen war die Gestaltungs¬
kraft . die Herr Willi Umminger  in feinem Grenz¬
jäger schuf, eine total unglaubhafte und unnatürliche.
Aeuherlich wie innerlich war er nichts weniger als ein
„kraftstrotzender Grenzjäger " . Sein ganzes Spiel un¬

feine Gestalt war nicht dazu geeignet , dem Stück belebende
Gestaltungskraft zu verleihen — vielmehr tat seine „lln-
fertigkeit " auch seinen beiden Partnern , die ihr ganzes
Können einsetzren, nur Abbruch. Immerhin zeigte sich das

j Publikum für das Gebotene dankbar und quittierte recht
reichlich durch wohlgemeinten Beifall F.

(Vorbericht der Theaterleitung .) Donnerstag , den
, 2. Januar1919 gelangt als 8. Vorstellung im Abonne¬

ment B das lattige Schauspiel „Frau Warrens Gewerbe"
von Bernhard Shaw durch das Ensemble des Frankfurter
Neuen Theaters erstmalig hier zur Aufführung . — Be¬
schäftigt sind die Damen Gertrud de Lalsky , Leontine
Sagan ; die Herren Willy Schröder , Hans Schwartze,
Alois Großmann . Otto Wallburg . — Spielleitung : Otto
Henning . — Bühnenbilder : Robert Neppach. — Beginn
oor Vorstellung v27 Uhr.

* Aeußerfte Einschränkung des Gasverbrauchs tut.
wie uns von zuständiger Stelle versichert wird , dringend
not- Die Kohlenknappheit hat in den Höchster Kraftwer¬
ken derart zugenommen, daß in absehbarer Zeit mit ei¬
ner zeitweisen gänzlichen Einstellung der Gasbelieferung
bei Tage gerechnet werden muß. An die gesamte Bürger¬
schaft ergeht deshalb wiederholt die dringende Mah¬
nung,  ihren Gasverbrauch aufs allernotwendigste zu
beschränken.

y. Der Turnverein Kirdorf hatte seine Mitglieder au, ;
zweiten Weihnachtsfeiertag zu einem Familienabend ein- i
geladen, welcher der Begrüßuirg der Feldzugteilnehmer
des Vereins gewidmet war . Stimrimngsooll war dazu der
Wohlfahrtfche Saal in einen Tannenhain verwandelt
worden, in welchem ein gabenreicher Christbauin prangte.
Der erste Sprecher, Turner PH. Born,  begrüßte in wohl¬
gesetzter Rede die große Menge der Festteilnehmer und
schilderte nach einem Rückblick über die Kviegsjahre , die
Vroinstätigkeit während dieser Zeit . Die Vortragssolge
begann mit dem gemeinschaftlichen Gesang eines Weih¬
nachtsliedes . Dann sang Herr Koch ein Lied „Die Bestim-
inung" und nach ihm sprach Fräulein Granl mit schörrer
Innigkeit einen Prolog „Willkommen und Dank ' . Eine
Reihe gut gelungener „lebender Bilder " erhöhte die
Weihestimmung , wozu ein exakt vorgetragener Kinder¬
chor. „Alle Jahre wieder kommt das Christuskirrd". von
Fräulein May mit dem Klavier begleitet , wesentlich bei¬
trug . Abwechselung in die Vortragsfolge brachte die
Hauskapelle des Herrn Göbel, Couplets des Herrn Koch
und ein Troinpetensolo des Herrn Becker. Den Beschluß
der in allen Teilen flott durchgeführten Veranstaltung
bildete die Verlosung des Christbaums nick» — ein kleines
Tänzchen.

* Polizeibericht . Gefunden:  1 Trauring . 1 Regen¬
schirm. 1. Handmanschette. Verloren:  1 Stiel -Augen-
glas . 1 Portemonnaie mit zirka 11 Mk. Inhalt . 1 Brief¬
tasche mit Ausweis und Arbeitsbuch . 1 Portemonnaie
mit 5 Mark Inhalt.

üws (lato und Fern.
f Aus dem Hochtaunus , 29. Dez. Die Gemeinden

Oberreifenberg , Riedevreifenberg und Soelenberg wurden
von den Franzosen besetzt. Die Besetzung von Oberems,
Niederems und Wüstems steht nach Mitteilungen des
Usinger Landratsamtes bevor.

f Aus Frankfurt a. M> Eine den besseren Ständen
angelörende Dame stürzte sich am 23. Dezenrber bei Ober¬
rad in den Main , in dessen Fluten sie trotz rascher Ret¬
tungsversuche verfchmand. Die Leiche wurde am letzten
Samstag am Niederräder Wehr geborgen . — Hier wurde
ein Mann verhaftet , ber sich als Leutnant Sperber urrd
Bahnhofskommandant ausgab und an der Hand gefälsch¬
ter Stempel einen schwunghaften Handel mit falschen Aus¬
weisen, Militärfahrscheinen , die er sich eigens hatte drucken
lassen, trieb.

letzte ntolditngtn.
Die Verluste der französischen Armee.

Genf, 30. Dez. (Priv .-Tel .) In der französischen De¬
putierte ntämmer wurde nach den Mitteilungen des Haupt¬
quartiers , die Zahl der Toten und Verwundeten am 1. No¬
vember, also elf Tage vor Einstellung der Feindseligkeiten
glt 1400 000 Offizieren und Soldaten angegeben. Die
französischenVerluste übertreffen denrnach nicht nur die¬
jenigen Deutschlands, sondern sind doppelt so groß als die
Verluste Englands und Italiens , von den amerikanischen
Verlusten ganz zu schweigen, die in einem einzigen Kriegs¬
jahre immerhin 60 000 Mann betragen . Frankreich hat
aber nicht nur die größten Menschenopfer gebracht, sondern
hat auch durch die Verwüstungen seiner nördlichen Pro¬
vinzen besonders schweren Schaden erlitten.

Kurhaus -Konzerte.
Donnerstag , 2. Januar , nachmittags von 4—6 Uhr,

Konzert . Leitung : Konzertmeister Kurt Wünsche. 1.
Freikorps -Marsch (Millöcker) . 2. Ouvertüre Die Favori -'
lin (Donizetti ). 3. Potpourri Musikalische Täuschungen
(Schreiner ). 4. Im Fichtenhain (Aletter ). 5. Ouvertüre
zu Albin (Flotows . 6. Märchenzeit , Gavotte (Millöcker).
7. Donausagen , Walzer (Ziehrer ) . 8. Fledermaus , Polka
(Strauß ).

Bauliche Unterhaltuugs -Arbeiten
an verschiedenen städt. Gebäuden sind zu vergeben. Handwerksmeister,
welche über genügende Arbeitskräfte nnd Materialien verfügen, können
sich bei der städt. Bauverwaltung melden.

Bad Homburg v. d. H., den 28. Dezember 1918.
Magistrat (BaumlM. Dar Arbeiterrat.

Deuffdi - Rationale
Volftsparfei.

Freitag, den 3 . Januar , abends8 Uhr im
Saal des Straßburger Hof, Thomasstraßeu

Milglieöeroersammlung
Tagesordnung:

1. Bericht des vorläufigen Arbeitsausschusses.
2. Vorstandswahl.
3. Verschiedenes.

Alle Mitglieder der Deutsch-nationalen Volkspartei,
auch Männer und Frauen, die es werden wollen, sind
herzlichst eingeladen.

Der vorläufige Arbeitsausschuß.

_

profeffDeriam mTung.
Sämtliche städt. Beamten, Lehrer und Lehrerinnen

des Lyzeums werden hiermit auf
Donnerstag Abend 8 Uhr

im Saale zur „Goldnen Rose" dringend eingeladen.
Tagesordnung:

Stellungnahme gegen den Beschluß der Stadtverordneten¬
sammlung vom 30. 12. 18. betr. Kürzung der staat¬

lichen Teuerungszulage.
Der Beamtenrat.

BST lleu! "§»
Sfüdigufu. flüferbeförflerung

durch regelmäßige Fahrten nach Frankfurt und Umgegend
mit Lastkraftwagen übernimmt

ttlfffl Ül). Jägers Autozentrale.
Hohe

Belohnung.
Von dem Ziegelei-Grundstück des

Titus Krack in derHerzbergstr.
Kirdorf ist ein vollständig ausge¬
rüsteter zweispännig . Leiter¬
wagen abhanden gekommen.

Zweckdienliche Mitteilungen zur
Wiedererlangung desselben wolle man
bei dem Unterzeichneten oder der
Polizeibehörde Homburg oder Kir¬
dorf machen.

Angemessesse Belohnung wird zu¬
gesichert.

Fritz Schick.

1 2 Pferde
billig zu verkaufen.

Pfaffenbach , Telefon 290.

EHE
®fe Ihre Druck-Aufträge
vergeben, verlangen Die
Muster und Preise von
der für alle vorkommenden
Drucksachen auf das beste
rimgerichtete Buchdruckerei
£ . I . Schick Lohn . « .
Freudcuman » Homburg >

vor der Höhe.
Louisenstraße 73.

Speziell Bkassen-Auflagen
für Äeklamezrvecke werden
schnell und billig hergestellt.äirkulare, Preis-Listen,echnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Btsit- u. BerlobungSkarten,
Hochzeitszeitungen, Fest-
lreder, Programme , Ein¬
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. moderne
Ausstattung in Dchwarz-
und urehrsarbigem Druck.
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Ein glückliches neues Jahr
wiinfchen wir allen unteren werten Gäften, Freunden und Bekannten.

Adam Wiegand u. Frau.
„zum Johannisberg “.

Meinen werten Gästen, Freunden und Bekannten
die herzlichsten Glückwünsche

zum neuen Jahre!
Frau Wiegand N)we.,

Gasthaus„Zur Neuen Welt".

31 . Dezember 1918.

Allen unseren werten Gästen, Freunden ».Bekannten

die herzlichsten Glückwünsche
zum n uen Sahre!

Familie Otto Giegerich,
Hotel-Restaurant „Saalbau ".

Zum Jahreswechsel
entbieten wir allen unseren werten Gästen, Freunden und Bekannten

die herzlichsten Glückwünsche!
Familie Georg Ritz,

Seulberg Gasthaus zum Lahnhof.

Eiebtfpielbaus
Luisenstratze SY.

Täglich ununterbrochen Vorstellung
von nachmittags 4—JO Uhr abends

Rur vom guten das Beste.
Heute J) ienstag bieibt das Zheater geschlossen.

G Programm non Mittwoch bis inkl. Freitag . H

—>Maris iiliOal—
in ihrem ausgezeichneten Aünstlerdrama in 4 Akten

Vas sterbende Modell.
Außerdem:

Die entzückende Lustspiel-Novität in 2 Akten

$ «’n kleiner Schwerenöter.

Meinen werten Runden, Zreilnden und
Bekannten ein herzliches

„Prosit Neujahr “ !
_E . tzemmrig.

G

Curnoerein vorwärts
VereinEingetragener

Hauptversammlung
Somstag, den 4. Januar abends 8V2 Uhr im Vereinslokal

Tagesordnung:
Vorstandswahl, Aufnahme des Turnbetriebs , versch. Vereinsangelegenheiton

Sonntag , den 5 . Januar , abends 8 Uhr

LK " Begrützungsabcud
im Saale des Schützenhofes.

Begrüßung der Kriegsteilnehmer. Turnerische Vorführungen.
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

_ _ Der Turnrat.
Staatsbeamte sucht

kleines Haus
(ö—7 Zimmer) mit Garten zu mie¬
ten evtl. m. kl. Anzahl, zu kaufen.
Offerts nur. E . R. 59 an die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes erbeten.

Einzelner Herr
findet 2—3 vornehm behagl. mvbl.
Zimmer für 60 M . monatlich.

Offerten unter Z an die Ge¬
schäftsstelle ds. Hl.

Vom Heeresdienft entlaffen
habe ich meine

Praxis
wieder aufgenommen.

Reditskonfulent H. C. Ludwig
Louifenftraße 193 /.

ICurliaifisflieatar Bad Homburg,
Donnerstag, den2 Januar 1919, abends v,7 Uhr

8 . Vorstellung im Abonnement B.
öajffpiel 9es Sranhfurfer Neuen Theaters

Direktor : Arthur Hollmer und Max Reiruann.
Zum ersten Male!

Frau Warrens Gewerbe
Schauspiel in 4 Akten von Bernhard Shaw.

Spielleitung : Otto Henning.
Künstlerischer Beirat für die Gestaltung der Bühnenbilder:

Robert Neppaeh.

Gewöhnliche Preise.
Kassenfiffnnng 6 Uhr Anlang pünktlich'/,7 Uhr. Ende 9 Uhr.

MM ermäbiaiiHfl- lareerhauf auf dem Kurbttre.

Militärschafter.stiesel
in, fonir rin pmŜ ttürfdiu^

zu verkaufen.
Löwengasse 5 Part.

s
»ährend des stanzen  Krieges

wurde

— Dr. Gentners Lederchutz —

Nigrin
ufö reine OelwnchSware geliefert und wird auch fernerhin so hergestellt.

Prompte Lieferung.
Heriteller, auch des beliebten Paxkettbodenwachses „Roberin " : Carl Gentner , Göppingen.

.Kirchliche Anzeige » .
Gottesdienstordnungin der Marienkirche
Gottesdienstordnung vom I. bis 4. Januar.

Fkst der Bescheidung Jesu.
6 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.

6-/z, 8 und II '/, Uhr hl. Messen, die leite
mü kurzer Predigt.

9l/t Uhr feierliches Levitenamt mit Predigt
»nid Segen.

4 Uhr Namen Jesu-Andachl.
^ 'i Wochentagen um 6'/, und 7'/, Uhr f>'.

Messen.
Donnerstag 5 Uhr Gelegenheit zur hl. Beich'e.

Freitag 7 '/, Uhr Amt zu Ehren des hl.
Herzens Ich -.

AdendS8 Uhr Herz Jesu Andacht.
Samsiag 8 Uhr Salveandacht.

Nächsten Sonntag hl. Kommunion deS
Marien- und Nslburgarvereins und der

Schulkinder
Nächsten Montag 5 Uhr Weihnachtsfeier in,

Marienvereln.
8 Uhr Generalversammlung des Gefellenvei-

eins.
^ » - » » . .. hm, ». fr - Dr«. °,d «« l°. I . « » « .
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